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Redaktion und Expedition Bäckerſtruße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige Beile 

gewöhnlicher Schrift oder deren Naum 10 4 


= Dienſtag, den 11. Januar. 


Die Reichstagsſeſſton 
nimmt in dieſem Jahre einen ganz beſonderen Verlauf, eine 
Folge der Militärvorlage und der über dieſelbe ſtattgehabten 
Com miſſionsverhandlungen. In dieſer Seſſion hal gegenüber 
früheren nur die Hälfte der damals abgehaltenen Plenarſitzun⸗ 
gen bisher ſtattgefunden, und die Berathung des neuen Reichs ⸗ 
haushaltsetats iſt noch ganz außerordentlich weit zurück. Der 
fernere Verlauf der Seſſion wird noch mehr, als der bisherige 
von dem Milttärgejeg beſtimmt. Die Annahme des letzteren be⸗ 
deutet ein ruhiges Weltertagen, die Ablehnung oder vielmehr 
das Nichtzuſtandekommen einer Verſtändigung, denn von einer 
runden Ablehnung kann man nicht reden, weil die Bewilligung 
der geforderten vollen Präſenzſtärke auf drei Jahre bereits ge⸗ 
rei iſt, die Auflöſung des Reichstages und Neuwahlen Der 
Para: Fall, deſſen Eintritt wir übrigens nicht erhoffen, würde 
ußerſt kritiſche Zustände ſchaffen. Da der Reichsregierung ber 
kanntermaßen an der ſchleunigen Fertigſtellung des Militärgeſetzes 
siegt, jo müßte ſofort nach einem unbefriedigenden Reichs tags be⸗ 
ſchluſſe die Auflöſung der Volksvertretung erfolgen. Mag aber 
Alles noch ſo ſehr beſchleunigt werden, die Friſt bis zum 1. 
April iſt ſehr kurz, wenn man daran denkt, was bis dahin 
Alles noch erledigt werden muß. Nach Verlauf der Neuwahlen 
und dem Wiederzu ſammentritt des Reichstages ſoll dann die 
Militärvorlage abermals durchberathen und muß der Reichs haus⸗ 
haltsetat bis 1. April fertig geſtellt werden. Alle Reichsgelder 
ſind nur bis zum 31. März bewilligt, und iſt dann der Etat 
nicht fertig, ſo könnte, ſtreng genommen, am 1. April z. B. kein 
Pfennig Beamtengehalt an Reichsbeamte gezahlt werden. Wir 
führen das nur an, um darzulegen, wie kritiſch die Verhältniſſe 


Fr können, und wie kurz die noch zur Verfügung ſtehende 


Im Reichstage kann Niemand heute mit abſoluter Beſtimmt⸗ 
heit vorausſagen, wie die zweite Leſung über das Militärgeſetz 
ſich geſtalten wird. Man hofft Alles Gute, aber es iſt ſehr 
leicht möglich, daß darin ncch keine Einigung über die Dauer 
der Friedensſtärke erzielt wird, und alſo dasſelbe Reſultat bleibt, 
wie es die bekannten Commiſſionsbeſchlüſſe ergeben haben. Dann 
würde alſo Alles auf die dritte und letzte Lesung des Geſetzes 
ankommen. Eine Folge dieſer Ungewitzheit iſt, daß ſehr nach 
Friedrichsruhe geblickt, und die Rückkehr des Fürſten Bismarck 
nach Berlin erörtert wird. Man weiß darüber nichts Genaues, 
bald heißt es, der Reichskanzler werde erſcheinen, bald wird das 
Gegentheil gemeldet. Daß die Anweſenheit des Kanzlers bet den 
Debatien von hoher Bedeutung ſein würde, liegt auf der Hand, 
fie würde die Chancen eines Zuſtandekommens des Geſetzes nicht 
unbeträchtlich verbeſſern. Namentlich in den Kreiſen der Cen⸗ 
trumspartei wünſcht man, ſoweit dies angängig, Darlegungen 
über die Auswärtige Lage. Vor Weihnachten verlas der Krieges 
rr —— — — 


Das Kild im Spiegel. 


Roman von Viktorien Duval. 


(13. Fortſetzung.) 
Und Fauſta? W 
Verräther jet, und hatte auch ſie davon überzeugt, daß er ein 


| hatte dieſe An 
nnn biett, im die Arme geiriben, 


Oder war fie das willige Werkzeug einer gewiſſe 
bereit, ihren Zauber zu ſpenden, wie es De 1 — Zwecken 
dienſtbar war? 

Nein, und tauſendmal nein! Ihr zartes Antlitz war zu rein 
und offen. Ihre klaren Augen ließen auf den Grund ihrer 
Seele ſehen, welche dem tiefblauen Himmel Gottes glich. 
das Unzwetfelhafl, Fauſta ſtand jedem Betrug fern. Sie war 

as arme Opfer ihrer Mutter und that, was dieſe ihr gebot. 

9 har hatte ſich Dexter Bruce ihnen ſehr nützlich erwieſen 
e hrer Dankbarkeit gewährte fie ihm, was er von ihr 
Mit dumpfer Verzweiflung ſagte Harr dies. Er hatte 
zn lange gezögert und 155 Fauſta 1 b 
De ＋ 5 95 “ 8 gewe zen, old: 0 jungen 

» rde Hart n fein hartes 

Schickſal zu finden geſucht haben. . 
1 Aber wiſſend, was er von ihm wußte, daz er ein ſchlauer, 
n gewiſſenloſer Menſch war gewiſſenlos bis zu dem 
rade, daß er ſogar nicht davor zurückſchreckte, ihn durch Meuchel⸗ 


mord aus feinem Wege zu ſchaffen, trieb es ihn faft in den 
e be Rivalen das Feld räumen zu lle 


düſteren Betrachtungen vertieft, hatte Harry nicht 
115 ER Flug der Zeit Acht gegeben. So hörte er 15 kaum, 
ee ron aufging und Mr. Gerald Fisk, ſein Onkel, ins 
mas, rat. Erſt des alten Mannes heftige Worte ſchreckten 
Der ließen ihn zuſammenfahren. 
Ei 6 8 er Spipbube iſt uns zu guter Letzt doch entkommen. Er 
mu ch auf einem Segeligiffe aus dem Staube gemacht Haben, 
RL cht auf der „Möve“, ſondern auf dem „Seeadler“. Ich 
nn efert, als ich dies erfuhr, einen kleinen Küſtendampfer ge⸗ 
5 und die Poliztſten machen jetzt Jagd auf ihn. Hoffent⸗ 
ringen wir den ehrenwerthen Capitain Driscoll heute noch 
9 ganz beſtimmt hier zer nach Newport zurück! 
„Onkel, ich fürchte, Du biſt auf falſcher Fährte. Kapitän 


miniſter in der Commiſſion bekanntlich eine Erklärung, inhalt⸗ 
lich welcher mitgetheilt wurde, es ſei bei der gegenwärtigen Lage 
unmöglich, weitere Details über die Auswärtige Politik zu ge 
ben. Es iſt ja möglich, daß ſeitden ſich nichts verändert hat. 
Aber auch das Gegeniheil kann eingetreten fein, und jedenfalls 
fällt bei einem Staatsmanne, wie dem Reichskanzler, jedes ein⸗ 
zelne Wort in die Waogſchale. Uebrigeus war es bisher die 
Gepflogenheit des Reichskanzlers, bei jedem großen Geſetz, wenn 
er nicht durch Krankheit verhindert war, das Wort früher oder 
ſpäter zu ergreifen. 

Gelingt es, die Militärvorlage glücklich unter Dach und 
Fach zu bringen, jo iſt anzunehmen, daß der Reſt der Reichs⸗ 
tagsſeſſien im Ganzen ruhig verlaufen wird, und dieſe bei Zei⸗ 
ten geſchloſſen werden kann. An bedeutenden weiteren Vorla⸗ 
gen fehlt es, jo daß die Anträge aus der Mitte des Hauſes auf 
ſocialpolitiſchem und gewerblichen Gebiete genügend Friſt zur 
Erledigung finden, wenn der Reichs haus haltsetat genehmigt wor⸗ 
den iR. Neue Steuervorlagen find in dieſer Seſſion kaum zu 
erwarten. In der Thronrede iſt dos bereits ausgeſprochen, und 
der Reichskanzler vermeidet es auch wohl, dem Reichstage noch 
ein umfangreiches Steuergeſetz ſofort nach der Militärvorlage zu 
unterbreiten. Die Steuerfrage iſt eine offene, über welche die 
Reichstags neuwahlen entſcheiden werden. 


Deutscher Reichstag. 


16. Sitzung vom 8. Januar 1887. 

Der Reit des Etats des Reichsamtes des Innern wird genehmigt, 
darunter 75000 Mk. zur Errichtung einer Phyſikaliſch⸗techniſchen Reichs⸗ 
anſtalt. 

Für die neue Reichsanſtalt forderte der Etat 100000 Mk. 

Die Commiſſion beantragte, nur 60000 Mk. zu bewilligen, Abg. 
Schrader (freif.) 75000 Mk. 

Abg. Frhr. von Hertling (Centrum) bezeichnet die neue Einrichtung 
als überflüſſig, während Abg. Schrader, Virchow (freiſ.) von Goßler 
(conj ), Kalle (natlib.) dafür eintreten. 

Der Antrag Schrader wird angenommen. 

Beim Auswärtigen Amt beklagt Abg. Horwitz (freif.), daß die 
deutſchen Kaufleute in Rußland oft nicht zu ihrem Rechte kommen 
könnten. 

Staatsſecretär Graf Bismarck antwortet, es beſtände kein Vertrag 
zwiſchen Deutſchland und Rußland wegen gegenſeitiger Ausführung ge⸗ 
richtlicher Erkenniniſſe. Es bleibe alſo nur übrig, in Einzelfällen auf 
diplomatiſchem Wege vorzugeben. 

Abg. Kayſer (Soc.) beantragt die Streichung aller Forderun gen für 
die deutſchen Schutzgebiete. 

Abg. Bamberger (freiſ.) erklärt, er ſei nach wie vor ein Gegner der 
Colonialpolitik, aber da ſie nun einmal begonnen ſei, müſſe man auch 
die Verwaltungskoſten bewilligen 


DBZ 
Driscoll, wie Du ihn eben nennft, befindet ſich eben auf dem 
Wege zu ſeiner erkrankten Frau in Kalifornien?“ 

„Wer hat Dir das geſagt?“ 

Die Frage kam ſcharf, faſt ziſchend hervor. 

„Mis. Livingſton!“ war des jungen Mannes beſtürzte 
Antwort. 

Mr. Fisk lachte ſarkaſtiſch auf. 

„Sie hat Dir einfach die Unwahrheit geſagt, um Dich von 
der richtigen Fährte abzubringen und damit der Fuchs entkom⸗ 
men konnte.“ 

„Du biſt im Irrthum verſeßte Harry, und in ſeiner 
Aufregung vergaß er, daß er immer noch gebunden war, das 
ihm von Nrs. Livingſton Anvertraute zu verſchweigen, „Jh 
weiß mehr von jenem Mann als Du, Onkel Gerald. 3% 
wußte von ſeinem Aufenthalt in dem Farmhauſe und ich weiß 
auch, wer er if, — ein Mann, deſſen Unglück größer als 
ſeine Schuld iſt und der Nichts mit dem Proceſſe zu thun hat.“ 

„Du weißt, wer jener Mann if?“ brachte Mr. Ftsk's 
erſtaunte Frage den eifrigen Sprecher jählings zu ſich ſelbſt, 
ſowie gleichzeitig zu der Erkenntnis, daß er ſich verrathen hatte, 
indem er ausſprach, was er als ein Geheimnis zu bewahren 
gelobt hatte. 

So finſter wie auf ſeine letzten Worte hatte Mr. Gerald 
Fisks ſeinen Neffen wohl ſelten angeſehen, aber es lag eben 
ſowohl Enttäuſchung als Unmuth in dem Blick, mit welchem er 
denſelben betrachtete. 

„Harry“, ſprach er, als Jener, offenbar keiner Entgegnung 
mächtig, ſchwieg, gepreßten Tones, „was Du, vielleicht ſehr ge⸗ 
gen Deinen Willen, verrathen, beſtärkt mich mehr und mehr in 
es daß ein Weib Dich am Narrenſeil ges 
ührt hat!“ 

„Iſt das wirklich der Fall, ſo iſt das Spiel zu Ende!“ ver⸗ 
ſetzte Harry voller Bitterkeſt. „Man hat mir die Thür ge: 
wieſen, weil man glaubt, daß ich Dich geſtern Abend nach dem 
Farmhauſe geführt habe. Mrs. Livingſton erklärte mir dieſen 
Morgen mit dürren Worten, daß ihre Tochter mir fürder nicht 
mehr zu begegnen wünſche, ſowie, daß ſie mit Mr. Bruce ver⸗ 
lobt ſei.“ 

Des alten Mr Gerald Fisk's ſcharfe Augen blitzten, wäh⸗ 
rend ſein Neffe ihm dies Geſtändnts ablegte. 

„Mit Dexter Bruce verlobt!“ wiederholte er. „Das ber 


1887, 


Der Antrag Kayſer wird abgelehnt, ebenſo ein weiterer Antrag 
deſſelben Abgeordneten auf Streichung des Geheimfonds von 48000 Mk. 

Bei der Poſition 150000 Mk. zur Förderung der Afrikaforſchung 
bedauert Abg. Virchow (freiſ.), daß im Vorjahre die Afrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft nicht berückſichtigt ſei. 

Geh. Rath Krauel erwidert, daß über die für Afrika verwendeten 
Beträge faft durchweg unter Zuſtimmung der genannten Geſellſchaft ver⸗ 
fügt wurde. 

Darauf vertagt ſich das Haus bis Montag 1 Uhr. 
lagen) 


(Kleine Vor⸗ 


Tages ſch a u. 
Thorn, den 10. Januar 1887, 


Der Kaiſer hat in den letzten Tagen regelmäßig ſeine 
Spazierfahrten unternommen, ein Beweis, daß ſich der Monarch 
durchaus wohl fühlt. Am Freitag fand zu Ehren des in Berlin 
eingetroffenen Herzogs Ernft von Coburg ein Diner im Palais 
ſtatt. Am Sonnabend empfing der Kaiſer den ruſſiſchen General 
Grafen Peter Schuwaloff, welcher aus Petersburg in Berlin 
eingetroffen war, um mit feinem Bruder, dem Botſchafter, das 
ruſſiſche Weihnachtsfeſt gemeinſam zu verleben. Sonntag war 
Familientafel. Der Herzog von Coburg ſtattete u. A. auch dem 
Grafen Moltke und dem Fürſten Bismarck einen Beſuch ab. 

Verſchiedene Blätter hatten die Mittheilung verbreitet, der 
Czar werde zum 99. Geburtstage Kaiſer Wilhelms nach Ber⸗ 


lin kommen. Die Nachricht iſt falſch. Ein ſolcher Beſuch wäre 
— ER, aber bisher iſt darüber nicht das Geringſte 
verhandelt. 


Der Kaiſer empfing am Sonntag Mittag den deutſchen 
Botſchafter General von Schweinitz und hörte nach der Spa⸗ 
zierfabrt den Vortrag des Staatsſecretärs Grafen Bismarck. 
Die Feſtlichkeſten am Berliner Hofe finden diesmal in folgender 
Reihenfolge ſtatt: 18. Januar Kapitel des Schwarzen Adleror⸗ 
dens, 23. Januar Ordensfeſt, 27. Januar Cour und Concert im 
Schloſſe, 28. Januar Subicriptionsbal. 3. Februar Ball im 
Schloſſe, 11. Februar dito, 17. Februar Ball bei den kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaſten im Schloſſe, 22. Februar Faſtnachtsball. 

Die Kaiſerin gat der evangeliſch lutheriſchen Gemeinde in 
Düſſeldorf ein vergoldetes Altarkruciſix nebſt vergoldeten Arm⸗ 
leuchtern geſchenkt. 

Ein an Größenwahn leidender Arbeiter verſuchte in das 
Kaiſerliche Palais in Berlin einzudringen, wurde aber feſt⸗ 
gehalten, zur Poltzei und ſpäter zur Charitee gebracht. Er 
ſagte, ein Engel ſei ihm erſchienen und habe ihn zum Fürſten 
von Bulgarien ernannt. Er ſolle ſich dem Kaiſer als Fürſt 
Auguſt von Bulgarien vorſtellen u. ſ. w 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt Sonnabend Abend 
2,10 Uhr mit dem fahrplanmäßtgen Courierzuge im 


— — — . . rbb 
deutet nichts Geringeres, als daß die Citrone ausgepreßt iſt. 
Doch immerhin beglückwünſche ich Dich von ganzen Herzen zu 
dieſer Neuigkeit; fie iſt Deine Rettung. Soll ich wahr fein, fo 
kann ich Dir auch ſagen, daß ich kein Jota von dieſer kaliforni⸗ 
ſchen Geſchichte glaube, und Du wirſt es noch einſehen, daß ich 
auf richtiger Fährte bin, Harry, Wer iſt der Mann und weß⸗ 
halb iſt er auf⸗ und davongegangen ?“ 

„Ich wollte, ich dürfte es Dir ſagen, Onkel Gerald; die 
Wahrheit würde das Ganze leicht erklären, jedoch ich darf nicht 
ſprechen,“ verſetzte Harry ernſt. 

Aber während er das noch ſagte, konnte er ſich berei 
ſelbſt des ſchmählichſten Verdachts nicht erwehren. f 

Konnte es wahr ſein, daß Norman Livingſton ſchon nach 
Kalifornien abgereiſt war, als Mr. Fisk angekommen ? 

Gegen dieſe Annahme ſprach mit aller Entſchiedenheit jener 
Papierſtreifen in feinem Taſchenbuch, deſſen Inhalt auf eine 
plötzliche Flucht zur See hindeutete. 

„Weun die Sache ſo leicht aufgeklärt if, To fordert die 
Pflicht von Dir, mir dieſe Aufklärung zu geben,“ drängte Mr 
Fisk ernſt. 4 

„Ich darf es nicht, Onkel; ich bin gebunden. 

Hier unterbrach das Geſpräch ein lebhaftes Klopfen gegen 
die Thür, welche Harry öffnete, um einige von ſeines Onkels 
Specialfreunden einzulaſſen, — reiche Handelsherren aus New. 
York, die während des Sommers ihre eigenen Villen in Newport 
bewohnten, und die nun, kaum daß fie von feiner Ankunft vers 
nommen hatten, gekommen waren, um ihn zu einer Segelfahrt 
in der Bat, 1 05 7 

ohn folgen ſollte, abzuholen 
Yes 80 kommen doch mit zum Diner, Doctor?“ fragte der 
Konſul ſelber, welcher ſich unter den Eingetretenen befand, Harry. 
„Lily wird ſich freuen, Sie zu begraßen!“ 

„Ich würde mich glücklich ſchätzen, vin aber für den Abend 
bereits verſagt. Ich werde ſo frei ſein, ein anderes Mal zu 
kommen, Mr. St. John.“ 

„Ste ſind uns zu jeder Stunde angenehm!“ verſetzte der 
Conſul kordial, indeß Harry's Onkel bedeutſam zurückſchaute, 
während er die Herren bis in die Halle hinuntergeleitete. 

Sodann in ſein Zimmer zurückkehrend, gehörte jedoch nicht 


ein Gedanke Harry's der ſchönen Lily St. John, welcher der 


letzte, bedeutſame Blick Mr. Fisk's gegolten hatte. ’ 


[4 


Diener im Hauſe des Konſuls St: 


n 


Wohlſein von Friedrichsruhe in Berlin angekommen und bereits 
vom Kaiſer im Palais empfangen worden 

Der commandirende General des 4. preußiſchen Armeecorps 
General Graf Blumenthal, begeht am 30. Juli ſein 60jähri⸗ 
ges Militär⸗Jubiläum. In der bayeriſchen Armee wird der Ge⸗ 
nerallieutenant Ritter von Schmidt, Commandeur der 2, Diviſion, 
am 10. Auguſt und der Generallieutenant von Heckel, Comman⸗ 
deur der 3. Divifion, am 14. Auguſt das 50jährige Dienſt⸗Ju⸗ 
biläum feiern. 

Generallieutenant von Lariſch, Commandeur der 6. Dir 
viſion, der kürzlich einen Beinbruch erlitten hat, joll der „Poſt“ 
zufolge ſeine Verabſchiedung nachſuchen wollen. 

Zur bevorſtehenden Militär⸗Debatte im Reichstage wird 
der Köln. Ztg. telegraphirt: „Das Eingretfen des Reichskanz⸗ 
lers in die Debatte am Dienſtag gilt als ſelbſtverſtändlich. Um 
neue Enthüllungen über den gegenwärtigen Stand unſerer aus⸗ 
wärtigen Beziehungen wird es ſich dabei nicht handeln, wohl 
aber um die Frage, ob die von dem Fürſten Bismarck nach dem 
Willen des Katſers und der Bundesregterungen geleitete aus⸗ 
wärtige Politik, in welcher die Militärvorlage ein wichtiges 
. das Vertrauen des Reichstages der Nation befitzt 
oder nicht. 

Um Auskunft über etwaige Zunahme der deutſchen Pferde⸗ 
Ausfuhr nach dem Anslande hat ſich der Reichskanzler an die 
betreffenden Landesregterungen gewandt. Die Antworten find 
theils bejahend, theils verneinend ausgefallen. Weiteres iſt nicht 
erfolgt. Aus dieſer Thatſache ſind die Gerüchte über ein beab⸗ 


ſichtigtes Pferde⸗Ausfuhrverbot entſtanden. 


Der 39 Seiten ſtarke Bericht des Abg. von Hüne über 
die Verhandlungen der Militärcommiſſion iſt bereits am Son» 
nabend im Reichstage verbreitet worden. Neues enthält derſelbe 
nicht. In der Commiſſion, iſt, wie wir im Hinblick auf die mor⸗ 
gen Dienſtag beginnende zweite Plenarberathung nochmals her⸗ 
vorheben, über 8 1 des Geſetzes (Friedensſtärke der Armee) kein 


Beſchluß erzielt, doch iſt die Centrumspartei bereit, die Forde⸗ 


rung der Regierung von 468000 Mann auf ſieben Jahre zu be⸗ 
willigen. Was $ 2, die Zahl der Kadres anbetrifft, iſt die Re⸗ 
gierungsforderung voll bewilligt, aber 16 Bataillone nur auf ein 
Jah, ſtatt dauernd. — Eine Reihe Petitionen zu Gunſten der 
Militärvorlage ſind noch im Reichstage eingegangen. Eine ſolche 
aus Halle trägt 9500 Unterſchriften. . 

Der Papft hat bei dem diesjährigen Neujahrsempfang 
ſich dem bayeriſchen Geſandten gegenüber in ſehr wohlwollen⸗ 
der und anerkennender Weiſe über die Münchener Regierung 
geäußert. 

Die freifinnige Fraction des Reichstages hielt Sonn⸗ 
Ing 155 EM ab, auf deren Tagesordnung die Militärvor- 
age ſtand. 

Dem preußiſchen Landtage wird zunächſt außer dem Etat 
nur eine wichtigere Vorlage zugehen, nämlich ein Geſetz wegen 
Einführung der Unfallverſicherung für land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftliche Arbeiter in Preußen. Im Uebrigen handelt es fi nur 
um Provinzialgeſetze. 

Das Bremer Vollſchiff „Eliſabeth“ iſt auf der Fahrt 
nach Baltimore bei Kap Henry geſcheitert. Zwei Rettungs boote 


nahmen die Mannſchaften auf, beide Boote kennterten aber, 20 


Perſonen ertranken. Schiff total Wrack. 


Aus Paris werden die in den letzten Tagen verbreiteten 
Gerüchte, Präfident Grévy beabſichtige, ſein Amt niederzulegen, 
für unbegründet erklärt. Daß aber der Wiederbeginn der Kam⸗ 
merverhandlungen ſehr ſtürmiſche Auseinanderſetzungen zwiſchen 
Radikalen und Gambettiſten bringen wird, iſt zweifellos. — Prinz 
Louis Napoleon, zweiter Sohn des Prinzen Jerome, iſt zum 
Lieutenant in der italieniſchen Armee ernannt worden. Er ver⸗ 
liert damit die franzöſtſche Staatsangehörigkeit. Die Mutter 
des Prinzen iſt eine Schweſter Königs Humbert. — Der Mint- 
ſter des Auswärtigen, Flourens, hat die bulgariſche Deputation 
Sonntag in privater Weiſe empfangen. Er ſagte den Herren 
verſchiedene Höflichkeiten, konnte aber ſonſt nichts verſprechen. 
Die Deputation beſuchte auch Goblet, Freycinet, Ferry, Clemen⸗ 
ceau und andere einflußreiche Perſonen, wurde aber vom Präſi⸗ 
denten Grévy ſelbſt nicht empfangen. 

Wie Wiener Blätter wiſſen wollen, hat der Czar in 


Fauſta war Alles, was er zu denken vermochte. Er trau⸗ 
erte bitterer um ſie, als wenn ſie geſtorben wäre. 

Stunden verrannen; er beachtete es nicht. Erſt ein Pochen 
an die Thür ließ ihn aufbliden und wahrnehmen, daß es in ⸗ 
zwiſchen dunkel geworden jet. ; 

Mehr mechaniſch, als mit Willensbewußtſein, erhob er ſich, 
öffnete die Thür und ſah in das Geficht Abraham Kappel's, der 
davor wartete. Harry nöthigte den ihn lebhaft Begrüßenden 
zum Eintritt, um dann das Gas anzuzünden, während der Be⸗ 
ſucher ſich uneingeladen auf einen bequemen Armſeſſel niederließ, 
unausgeſetzt den offenbar ſehr zerſtreuten, jungen Mann eine 
volle Minute lang mit ſeinen funkelnden, gelben Augen forſchend 
beobachtend 

„Herr Doctor, nehmen Sie es mir nicht übel, aber Sie ſe⸗ 
hen aus, als wäre Ihnen Ihr Weizen verhagelt“, hob er dann 
mit ſeltſamen Aus druck an. „Ich verwette meinen Kopf dage⸗ 
gen, Ste haben eine abſchlägige Antwort bekommen!“ 

„Das iſt das Aergſte noch nicht“, entgegnete Harry. 

„Das Aergſte noch nicht? Sie wollen damit doch etwa 
nicht jagen, daß fie ſich mit dem Advokaten, dem Dexter Bruce 
verlobt hat?“ 

„Sie haben das richtige getroffen. Das iſt es, was Mrs. 
Livingſton mir heute Morgen mittheilte“. 

„Und was ich einfach nicht glaube!“ ſetzte Kappel ſchlag⸗ 
fertig hinzu. „Mrs. Livingſton mag es ihm verſprochen haben, 
ſicher aber nicht Miß Fauſta, welche, wie ich auf das Beſtimm⸗ 
teſte weiß, Dexter Bruce nicht leiden kann. Haben Sie mit dem 
Fräulein geſprochen?“ 

„Nein, ſie weigerte ſich, mich zu ſehen, Kappel“. 

„Das glaube ich eben ſo wenig und wenn ich ein Mädchen 
heirathen wollte, dann würde ich das Nein von keinen anderen 
Lippen ernſt nehmen, als von den ihrigen“. 

„Aber Mrs. Livingſton hat mir ihr Haus verboten“. 

„Wenn Sie ihr ſchreiben wollen, um irgend wo mit ihr zu⸗ 
ſammenzukommen, dann will ich dafür ſorgen, daß der Brief 
ſicher in ihre Hände gelangt“. 

„Miß Livingſton würde nie heimlich mit mir zuſammen⸗ 


effen“ 

f „Woraus ſchließen Sie das? Aus derſelben Urſache, welche 
Mrs. Livingſton veranlaßte, Ihnen Ihr Haus zu verbieten? 
Weil Sie Ihren Onkel hinausgeführt haben, damit auch er die 
Silhouette auf dem Fenſtervorhang jehe ?" 


einem eigenhändigen Schreiben dem Kaiſer von Oeſterreich ſei⸗ 
nen Neujahrsglückwunſch dargebracht. In Wien erblickt man in 
dieſer außergewöhnlichen Thatſache eine Gewähr für die Erhal⸗ 
tung des Friedens. — Die in Wien unter Vorſitz des Kai. 
ſers ſtattgehabte Conferenz der öſterreichiſchen und ungariſchen 
Miniſter in Sachen des Ausgleiches hat zu keinem Reſultat 
geführt. Es iſt nicht gelungen, in der bekannten Streitfrage über 
den Petroleumzoll eine Einigung herbeizuführen — Graf 
Andraſſy, der während der Peſter Delegationsverhandlungen 
ebenſo ſehr gegen Rußland, wie für Bulgarien geſprochen 
hat, erhielt von vielen bulgariſchen Städten das Ehrenbürgerrecht. 

Im Schloſſe Gatſchina bei Petersburg fand am 6. d. 
M. ein Diner ſtatt, bei welchem der Czar an den deutſchen Mili⸗ 


tärbevollmächtigten, Oberſtlieutenant von Villaume, herantrat, 


ihm ſehr freundlich die Hand reichte und ſcherzend ſagte, er freue 


ſich, ihn ſo wohl zu ſehen, nachdem er ihn erſchoſſen habe. — 


Selbſt für einen Kaiſer iſt der Witz nicht ſchlecht. 

Der Zuſtand des Kardinalſtaatsſecretärs Jacobini ver⸗ 
ſchlimmert ſich mehr und mehr. Die Operation, welcher er fi 
unterzogen, iſt zwar glück ich gelungen, allein am zweiten Tage 
darauf hat ſich ein bedenkliches Fieber eingeſtellt. 

Als Candtidat fürhdie bulgariſche Fürſtenkrone iſt jetzt der 
Herzog von Leuchtenberg aufgetaucht. Die bulgariſche Re⸗ 
gierung ſoll damit einverſtanden fein. Bisher iſt aber keine Aus⸗ 
ſicht auf baldigen Abſchluß des Conflictes vorhanden. — Die 
Regterung in Sofia verthetdigt ſich gegen die ruſſiſchen Angriffe 
durch ein Rundſchreiben an die Mächte. Sie ſagt, es liege ihr 
nicht daran, das Staatsruder dauernd in Händen zu halten, 
Rußland's Auftreten jet es ja gerade, welches zum Bleiben zwinge. 
Die Regentſchaſt fet heute noch bereit, für die Intereſſen Bul⸗ 
garien's alle möglichen perſönlichen Opfer zu bringen Ueber 
General Kaulbars Auftreten wird in klaren und entſchiedenen 
Worten Beſchwerde geführt. — Mehrere griechiſche Conſule in 
Kreta haben an den türkenfeindlichen Demonſtrationen theilge⸗ 
nommen, welche die chriſtliche Bevölkerung aus Anlaß der Groß⸗ 
jährigkeitserklärung des Kronprinzen von Griechenland veran⸗ 
ſtaltete. Die Türket hat die Abberufung dieſer Herren verlangt. 
— Belgrader Nachrichten zufolge erhält Montenegro anſehnliche 
Sendungen von Gewehren aus Rußland. Ein geplanter Ein. 
fall montenegriniſcher Banden in Serbien durch das Sandſchak 
Novibazar jet nur durch die Wachſamkeit der öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen im Sandſchak verhindert worden. Da ein zweiter Putſch be⸗ 
fürchtet wird, hat die ſerbiſche Regierung Truppenverſtärkungen 
an die Grenze geſchickt. 8 

Der zum engliſchen Kriegsminiſler ernannte bisherige Colo⸗ 
nialminiſter Lord Stanhope hat ſein neues Amt bereits über⸗ 
nommen. — Der Standard hatte gemeldet, Gladſtone werde in 
Bezug auf feine iriſche Vorlage Conceſſionen machen. Die „Daily 
News“ ſchreiben, das ſei unbegründet. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Marienburg, 7. Januar. Eine wirtliche Bären jagd 
in der Umgegend Martenburgs wird der „Marienb. Ztg.“ in 
folgender Weiſe erzählt: Ein Forſtgehilfe in den Stuhmer Wal⸗ 
dungen fand im friſch gefallenen Schnee die Fährte eines Wil⸗ 
des, die er nicht kannte. Er zog den alten Förſter zu Rathe 
und nachdem dieſer ſich überzeugt hatte, daß es eine Wolfsfährte 
nicht ſein könne, kam er zu der Gewißheit, daß man es mit der 
Fährte eines Bären zu thun habe. Es wurde nun ein komplettes 
Keſſeltreiben veranſtaltet, zu dem die ganze Ortſchaft incl. aller 
Nimrode aufgeboten wurde. Stundenlang folgte man der Spur 
des Raubthteres, ohne daſſelbe einholen zu können. Die Fährte 
verlor ſich endlich bei Mewe in der Weichſel; tauchte aber am 
gegenüber iiegenden Ufer wieder auf: das Thier haite alfo den 
Strom durchſchwommen. Hinterdrein die Jäger und mit Erfolg, 
denn nach 2 Stunden ſtellten die Hunde den Zottelbär, der aber 
gar keine Anſtallen zur Vertheidigung machte und den reſpectvoll 
nahenden Jagdfreunden zutraulich entgegenbrummte. Bevor 
noch ein Schuß ein Loch in den Bärenpelz bohrte, trat ein 
ziemlich herabgekommenes, total abgehetztes Menſchenkind auf 
den Schauplatz und erklärte, daß er einen Beſitztitel auf den 
Bären befige, welch Letzterer keine gewöhnliche Beſtie, ſondern 
ein von ihm dreſſirter Künſtler ſei, der in einem unbewachten 


„Das habe ich nicht gethan!“ proteſtirte Harry mit Eifer. 
„Ich habe das in mich geſetzte Vertrauen nicht getäuſcht. Ich 
wußte nicht wohin mein Onkel ſich begeben wollte, als wir auf⸗ 
brachen. Es muß ihn ſonſt irgend Jemand auf jene Spur ge 
leitet haben“. 

„Für wen hält er denn eigentlich jenen Doppelgänger des 
todten Oberſten?“ 

„Er weiß es nicht; er verlangte von mir, daß ich es ihm 
ſagen ſollte“. 

„Nun ich denke, Sie können es ihm erſt ſagen, wenn Sie 
es ſelber wiſſen“, verſetzte Abraham Kappel mit cyniſchem 
Grinſen. 

10 en ich es erſt jelber weiß? Ja, weiß ich es denn 
nicht?“ 

„O, gewiß, es beſteht kein Zweifel, daß Sie wiſſen, was 
Mrs. Livingſton Ihnen erzählt hat. Natürlich, wenn ein Mann 
ſeil zehn oder fünfzehn Jahren todt und begraben iſt und es 
fallt ihm plötzlich ein, auf einmal wieder lebendig zu werden, 
ſo läßt ſich dagegen Nichts einwenden!“ 


12. Kapitel. 
Spion oder Freund? 


Mit dem Ausdruck eines Mannes, der glaubt, ſeinen Ver⸗ 
ſtand verlieren zu müſſen, ſtarrte Harry den räthſelhaften Spre⸗ 
cher, der ihm gegenüber ſaß, an. 

Jeder Zweifel in ihm erloſch, dan Abraham Kappel nicht 
wiſſen ſollte, wer der geheimnisvolle Bewohner des Bauernhauſes 
geweſen ſei 

Als er ihm in jener Nacht, nachdem er der Kutſche nach der 
Farm gefolgt war, auch auf der Lauer liegend, begegnete, da hatte 
er ihm erzählt, daß er einen heiligen Eid geſchworen habe, das 
Geheimnis zu bewahren, und er ſich deßhalb um Aufklärung an 
Mrs. Livingfton wenden möge. 

Er hatte dieſe Frage zu ſtellen nicht nöthig gehabt. 

Sie hatte ihm ohne Weiteres ein offenes Bekennnis 
abgelegt. 

Jener kurze, aber Alles erklärende Bericht, der durch 
die Ankunft der Advokaten unterbrochen worden war, hatte 
ſeine Erganzung gefunden, als Beide ſich das erſte Mal allein 


befanden. b 
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Augenblicke entwiſcht jet. Die Jäger warfen die Büchſen über 
die Schultern und hatten die Genugthuung, zu ſehen, wie der 
Thierbändiger ſeinen Schützling an die Kette legte und mit ihm 
fürbaß tredte. J 

—, Graudenz, 8. Januar. Einem abscheulichen Vergehen, 
wenn nicht gar Verbrechen, iſt man hier auf die Spur gekom⸗ 
men. Kurz vor Weihnachten genas die von ihrem Mann geſchie⸗ 
dene Frau Stothut in der Lehmſtraße, welche ihrem Manne 
ſchon eine große Anzahl Kinder geſchenkt hat, eines unehelichen 
Kindes, und die Rangirmeiſterfrau Emilie Ziebarth leiſtete ihr 
del der Entbindung Hebeammendienſte. Beide Frauen beſchloſſen 
nun, das neugeborene Kind bei Seite zu ſchaffen. Die Ziebarth 
brachte das Kind, welches ihrer Angabe noch todt zur Welt 
gekommen war, zunächſt in den Keller, dann machte ſie Feuer 
im Ofen und verbrannte den kleinen Körper. Die Aſche kratzte 
fie ſorgfältig aus und verwahrte fie im Kohlen kaſten. Da die 
Polizei von der erfolgten Geburt Kenntnis erhielt, unternahm 
fie eine Hzusſuchung in der Wohnung der Z. und fand auch 
unter der Aſche Knochen des Kindes, die ſie in Verwahrung 
nahm. Die beiden Weiber wurden geſtern in Haft genom⸗ 
men und heute dem Kriminalgefängniß zugeführt. Beide ſtim 
men in ihrer Schilderung des eben geſchriebenen Herganges über⸗ 
ein. Ob das Kind nach der Geburt gelebt hat, oder ob es wirk⸗ 
lich todt zur Welt gekommen iſt, läßt fi natürlich vom Arzte 
nicht mehr feſtſtellen. 

— Pr. Stargardt, 8. Januar. Wie verlautet, ſollen 
die hieſigen beiden Escadrons 1. Leibhuſaren⸗Regiments Nr. 1. 
vom 1. April cr. nach Danzig verſetzt und durch Ulanen oder 
Train erſetzt werden. | 

— Danzig, 7. Januar Die Druckerei und der Verlag 
des „Danziger Kurier“, deren früherer Beſitzer Herr Alexander 
ſeit dem 23. October v. J. verſchwunden, iſt gegen Zahlung einer 
Summe von 16 009 Mk auf den Verleger der „Danziger 
Zeitung“ Herrn Kafemann übergegangen. 4 

— Königsberg, 7. Januar. Gleich nach dem Bekannnt⸗ 
werden der Gauſeſchen Mordthat gingen in der Stadt mehrfach 
Gerüchte um, Gauſe babe nicht nur den Schreiber, ſondern auch 
einen Officierburſchen, namens Seifert, ermordet. Dieſer Seifert 
iſt nämlich wenige Tage nach der Ermordung des Commis 
Schreiber ebenfalls ſpurlos verſchwunden, ohne daß es gelungen 
iſt, bis heute den Verbleib des Vermißten zu erkunden, ſo viel 
man auch bisher danach geforſcht hat. Wie die „K. A. 8.“ 
privatim hört; if das Gerücht durchaus nicht völlig grundlos, 
wenn freilich auch bisher ſehr belaſtende Verdachtsgründe nicht 
zu Tage getreten find. Der Burſche war ohne ein Gewehr an 
der Seite, auch ohne jegliche Baarſchaft ſeinerzeit von Hauſe 
weggegangen, ein Raubmord wie an Schreiber kann alſo nicht 
vorliegen, wohl aber gewinnt der Verdach:, Gauſe habe auch den 
Seifert ermordet, durch den Umſtand an Wahrſcheinkichkeit, daß 
beide von Jugend auf bekannt waren, beide einigermaßen nach 
der Schreiberſchen Mordthat zuſammengeweſen find, beſonders 
aber dadurch, daß Seifert einer derjenigen geweſen iſt, die ge⸗ 
äußert hatten, Gauſe ſei der Mörder des Schreiber und habe 
dieſen im Pregel ertränkt, ja ſogar eine derartige Aeußerung 
dem Gauſe ins Geſicht geſagt haben ſoll. Es liegt nun die 
Vermuthung ſehr nahe, daß ſich der Mörder Gauſe den Seifert 
aus dem Wege hat räumen wollen, und falls ſich dieſe Vermu- 
thuag — einem jo niederträchtigen Schurken wie dem 15jährigen 
Gauſe iſt gewiß alles zuzutrauen! — als richtig erweiſt, gewinnt 
die zweite Vermuthung an Wahrſcheinlichkett, daß Seifert wie 
Schreiber in ähnlicher Weiſe von Gauſe in den Fluten des 
Pregels verſenkt worden iſt und fo das Verſchwinden des Offt. 
cierburſchen ſich erklärt. Ob vielleicht noch andere Umſtände 
ſeitens unſerer Criminal⸗ und Diſtriktspoltzet zu tage gefördert 
worden find, iſt noch unbekannt, daß ſich die Criminalpolizet aber 
auch mit dem Verdachte dieſes zweiten Mordes bereits beſchäftigt 
hat, iſt gewiß. Vielleicht dürfte ſchon die nächſte Zeit in dieſe 
noch in Dunkel gehüllte Sache einiges Licht bringen 

— Bromberg, 8. Januar. Conferenzen in Schulangele⸗ 
genheiten unter Thetinahme des Herrn Geheimen Raths Kügler 
aus Berlin werden heute, Montag und Dienſtag auf der königl. 
Regierung hier ſtattfinden. Es handelt ſich bei denſelben haupt- 
ſächlich um die Errichtung neuer deutſcher Schulen in polniſchen 
Gegenden unſerer Provinz. In derſelben Angelegenheit if, 
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Sie hatte ihm erzählt, das Norman es geweſen, welcher 
ihren Gatten veranlaßte, ſo bedeutende Policen auszuwirken, 
und daß auch er die erſtſälligen Prämien für ihren Gatten 
bezahlt habe. 

Es ſchien, daß Norman ſeinen baldigen Tod ſchon ſeit eint⸗ 
ger Zeit voraus geahnt und eben durch die in dieſer Richtung 
häufig ausgeſprochenen Befürchtungen Norman auf die Idee 
gekommen war, Mrs. Livingſton's Zukunft vor Noth und Sorge 
zu ſchützen, indem er jene kühne Spekulation, die Maſſenverſiche⸗ 
rung, ins Werk ſetzte. 

Das Uebrige, was fie ihm erzählt, war im Gauzen nur 
eine Wiederholung ihrer erſten Mittheilungen geweſen, als aber 
Harry um die Erlaubnis gebeten, ſeinem Oukel doch die Geſchichte 
ihres Schwagers mittheilen zu dürfen, um demſelben von dem 
Unrecht ſeiner Zahlungsverweigerung zu überzeugen, da hatte 
ſie ihm erwiedert, der von Seiten der Firma Fisk, Gould & 
Co. erhobene Einwand, — die Behauptung von dem Selbfimord 
des Oberſten. — berühre nicht im geringſten die Exiſtenz oder 
Nichtexiſtenz von Norman Livingſton, und da ihr deſſen Intereſſen 
höher als die eigenen ſtänden, fo könne fie nicht daran denken, 
ihn zu verrathen. 

Kein Wunder deßhalb, daß Harry jetzt Abraham Kappel 
voller maßloſer Ueberraſchung anſtarrte. pp 

Entweder war er ein einfältiger Prahler, der ſich ein Ver⸗ 
gnügen daraus machte, ihn mit ſeinen Enthüllungen und Andeu⸗ 
tungen zu foppen, oder er wußte in der That Einzelheiten, welche 
alle Ueberzeugungen, die Harry ſich nach und nach gebildet hatte, 
über den Haufen zu werfen drohe. 

„Was wollen Sie mit dieſen Worten ſagen, 
preßte er nur mit vieler Anſtrengung hervor. 

„Was ich damit ſagen will? O, Nichts, Herr Doctor. Wenn 
Mrs. Livingſton Ihnen Alles geſagt hat, jo wiſſen Ste es 
ſicherlich. Ich hatte einen Eid geschworen, es nicht zu verrat hen; 
ich habe es aber bereits gewußt in jener Nacht, als Dexter Bruce 
mit dem Koups fortfuhr. Eine wunderbare Geſchichte das! Wenn 
Sie ſich Nichts aus der kleinen Reiſe machen, ſo würde ich dem 
Flüchtling nach Kalifornien folgen —“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Kappel?“ 


Herr Geheimer Rath Kügler auch in Weſtpreußen thätig gewe⸗ 
ſen. Zuletzt war derſelbe in Marienwerder. 


Joc ales. 
Thorn, den 10. Januar 1887. 

Ans Thorn's Vergangenheit. Dieſer Tage fanden wir zus 
fällig in einem alten, einem im vorigen Jahrhunderte in Berlin gedruckten 
Journal entſtammenden Ausſchnitte folgende Anekdote über eine ſeltſame 
Nettung der Stadt Thorn: Es war am 16. Februar des 
Jabres 1620, als der ſchwediſche Oberſt Hermann Wrangel Thorn in 
aller Eile überrumpeln wollte, was ibm auch ſehr leicht geglückt wäre, 
wenn folgender merkwürdige Vorfall nicht die unbeſorgten Thorner ge⸗ 
rettet hätte. Es ſollte nämlich an demſelben Tage in aller Frühe ein 
Dieb gebenkt werden und viel Volks war demſelben aus der Stadt nach 
dem Galgen gefolgt; als nun der Henker den Dieb an dem Galgen in 
die Höhe gezogen, da ſiebt er um ſich und erblickt in der Ferne den 
Feind. Vor Schrecken läßt er den Dieb von der Leiter fallen und ruft 
aus vollem Halſe: „Der Feind! Der Feind!“ Da machte alles Volk 
kebrt und nach der Stadt, mit ibm auch der Henker und der Dieb. 
Und als der Feind vor die Stadt kam, da waren die Tbore geſchloſſen 
und die Bürger gerüftet und auf dem Platze. Die Schweden mußten 
unverrichteter Sache abziehen, die Stadt war gerettet und der Dieb 
begnadigt. 
dere Die Einſammlung der vom Ober 
en a. Provinz Weſtpreußen genehmigten Haus: 
"rg En * eſten des Krankenbauſes der Barmberzigkeit zu Königs⸗ 
Löbau und attfinden: im 1 Quartale 1886 in den Kreiſen Strasburg, 
55 an Graudenz; im II. Quartale in den Kreiſen Roſenberg, Kulm 
n orn und im III Ouartale in den Kreiſen Stubm und Maris 
deal 5 rechts der Weichſel. Die Collektanten müſſen mit einer 
edlaubigten Legitimation verſeben fein, welche auf Erfordern vorzu⸗ 
zeigen iſt. 
5 Im Handwerker ⸗ Vereine hält den Vortrag in der nächſten 
= enneritag=Berfammlung der Herr Director A. Prowe über: O ſt⸗ 

frika und die deutſchen Kolonien daſelbſt.“ 
8 255 General- Berſammlung des Turn⸗Gereins vom 8 
8 Aileen ſich bauptfählib mit der Wabl des Vorſtandes. 
5 Be wieder gewählt: zum Vorſitzenden Herr Profeſſor Boͤthke, 
155 ag Herr Kraut, zum Stellvertreter deſſelben Herr Salomon, 
d en Herr Löwenſon, zum Schriftwart Herr Haberer. Außer⸗ 
bterfefb e er Abhaltung eines Gauturntages des Oberweichſelgaues 
. zu Anfang k. Mts. beſchloſſen, mit welchem ein Schauturnen 
am er tung des Gauturnwarts Hellmann Bromberg verbunden wer- 
1 => Naskeuball. Die Fechtmeiſter des Fechtvereins für Stadt und 
andkreis Tborn bielten am Sonnabend Abend in den Räumen des 
Artusbofes ihren diesjährigen Mastenbal ab. Es war dies ein Feſt, 
welches die Fechtmeiſter bauptſächlich deshalb für ſich ſelber veranflalten, 
weil ſie bei all' den vorangegangenen Feſten des Vereins nur als Arran⸗ 
geures dienen und durch die vielen Mühen ꝛc., die zur Durchführung 
ſolcher Feſtlichteiten erforderlich find, von einem Vergnügen für ſich ſelbſt 
abſeben müſſen. Das Feſt war, obwohl nur vorber bierzu einge⸗ 
ladene Freunde und Bekannte der Herrn Fechtmeiſter Zutritt hatten, 
von nahe an 300 Perſonen beſucht, und war es wirklich eine Freude 
5 frohe, ſebr glänzend maskirte Schaar in den bübſch decorirten Räumenddes 
f e zu ſeben. Das Feſt erreichte erſt früh Morgens fein Ende, 
und es iſt wobl jeder Theilnehmer mit dem Bewußtſein, ſich vorzüglich 
ammüſirt zu baben, nach Haufe gegangen. 
TR — Die Juauguration der Eisbahn auf dem Grügmüplenteiche 
at geſtern unter ſebr günſtigen Borausiegungen ſtattgefunden. Der 
Eisbabnpächler batte die Babn fleißig mit Waſſer übergoſſen, fo daß 
5 Folge des ſeit Sonnabend Nachmittag eingetretenen flarken Froſtes 
8 Fläche ſpiegelglatt und die bolprigen Stellen verſchwunden waren. 
f 05 für ſchöne Bahn beſtens geſorgt, der Himmel machte ein freund ⸗ 
Yard eſicht und es war daher die Eis babn geſtern ſehr aut beſucht und es eine 
56 ei dem klaren, prachtvollen Wetter, nicht nur ſich in der Mengeſtummeln, 
en auch die flinken, gewandten Schlittſchubläufer bewundern zu 
un, Concert. Auf das am 18. d. Mts. stattfindende des Concert 
Niete Damerauartetis machen wir an dieſer Stelle nochmals 
ge N Die Damen, welche bekanntlich zuletzt im Herbſte 
Toene ehr großem Beifalle concertirten, haben inzwiſchen auf der 
5 namentlich in Weſt⸗ und Mitteldeutſchland in allen Städten, 
5 en ſie aufgetreten ſind, neue Erfolge zu verzeichnen gehabt. 
> 7 x Kreiseintheilung. Wie die „Danz. Ztg.“ meldet, darf 
ee Errichtung eines neuen Kreiſes Putzig aus Theilen des 
age ee als feſtſtebend gelten. Die Projekte betr. die Thei⸗ 
ſich in — Landkreiſes und des Kreiſes Pr. Stargard befinden 

orgerückten Tbeile beider Kreiſe ſollen den 

Für und gegen die beabſichtigten Neu⸗ 
der Intereſſenten noch immer lebhaft 


— Frachtermäßigungen für Ausſtellun PR 
e Gegenſtände, welche auf der vom 27. 8 = 
3 ſtattfindenden internationalen Ausſtellung für Volksernäbrung 
En. 3 ausgeſtellt werden und unverkauft bleiben, wird auf den 
der Art . Staats-Eiſenbabnen eine Frachtbegünſtigung in 
Fracht deen daß für die Hinbelörderung die volle tarifmäßige 
Na Ausfielere 8 die Rückbeförderung an die Verſandſtation und 
lichen Frachtbrief f frachtfrei erfolat, wenn durch Vorlage des urfprüng« 
fein muß, daß die unt en Hinwea, in welchem ausdrüclich vermerkt 
aus Ausſtellun 5 15 dem Frachtbriefe aufgegebene Sendung durchweg 
ſtellungs Pr 11 = beſtebt, ſowie durch eine Beſcheinigung des Aus⸗ 
3 e nachnewteſen wird, daß die Gegenftände ausgeſtellt 
en verkauft geblieben find, und wenn die Rückbeförderung innerhalb 

Tagen nach Schluß der Ausſtellung ſtattfindet. 
5 Schlußtprüfung der Gewerbeſchule für Mäbchen. In der 
8 * Töchterſchule fand geſtern Vormittag der Schluß des vorjährigen 
5 3 der hieſigen Gewerbeſchule für Mädchen und zu gleicher Zeit 
Eur 9 der Anſtalts = Zöglinge ſtatt. Die Anſtalt hat im letzten 
5 welcher 5 Monate umfaßte, wieder einen erfreulichen Fort⸗ 
55 1 en gebabt, nicht ſowohl in Beziehung auf die Frequenz, 
in Beytepu urſus war diesmal von 15 Schülerinnen beſucht, als auch 
98 Eurſug auf die Erweiterung der Lehrgegenſtände. Es haben an 
Trenk, Einen Cinemmen die Damen: Frls. Wolff, Radaszewski, 
browsti, Boſchte Sant I und Schmidt II, Simon, Friedländer, Dom- 
der Schule Wir 5 Platau, Ackermann, Jabs und Dinter. An 
Marks für die wiff ntarer die Herren Ehrlich für die teehnifcen und 
genſtände. Der Untesttetcen und elementaren Fächer und Lehrge⸗ 
Lerreſponden — erſtreckt ſich auf die kaufmänniſche Buchfüh⸗ 
eograpbie, W l t ab, Zins: und Woaren Rechnung, Handels 
wiſſenſchalt; d aarenkunde. Wechſel und Handelsrecht und Handels⸗ 
ſchriftliche 1 . bezog ſich auch die heutige mündliche und 
von Anfang rüfung auf die Beantwortung von Fragen und die Löſung 
gaben aus den vorgenannten Gebieten kaufmänniſchen Wiſſens. 


Die Prüfung ergab auf den einzelnen Gebieten recht erfreuliche Reſul⸗ 
tate und legte für die Mühe und Gewiſſenhaftiakeit der Lehrer, ſowie 
für den Fleiß und Eifer der Schülerinnen ein gleich günſtiges Zeugniß 
ab. Dieſem Erfolge gab der Herr Lehrer Marks nach Beendigung der 
Prüfung auch in einer Anſprache Ausdruck, mit welcher derſelbe den 
4. Lebreurſus der Anftalt abſchloß, indem er ausführte, daß die Leh rer 
bei Begründung der Anſtalt wohl Zweifel an der Lebensfähigkeit der⸗ 
ſelben gehegt hätten, daß aber die rege Theilnahme, die Ermunterung 
von allen Seiten und vor allem die immer ſteigende Frequenz der An⸗ 
ſtalt das Bedürfniß einer ſolchen gerade am hiefigen Orte und die 
Lebensfähigkeit derſelben außer Zweifel geſtellt baben; Gerade der letzte 
Curſus, der ein Wachſen der Schülerinnenzabl von s auf 15 conſtatirt, 
ſei dafür der deutlichſte Beweiß. Dieſe Zunahme der Schülerzahl babe 
es nothwendig gemacht, daß die Unterrichtsſtunden wöchentlich von 
8 auf 12 Stunden erhöht und daß auch eine Erweiterung des Lehrplanes 
in allen Zweigen vorgenommen worden ſei, namentlich ſei dies in Be⸗ 
ziehung auf die Lehre vom Wechſelrecht und vom Bank⸗ und Actien⸗ 
weſen der Fall geweſen. Es ſeien bis jetzt von der Anſtalt 37 Damen 
unterrichtet und mit dem Reifezeugniß entlaſſen worden; Viele der Da⸗ 
men haben ſchon Gelegenheit gehabt, die in der Anſtalt erworbenen 
Kenntniſſe practiſch zu verwerthen und die befriedigenden Zeugniſſe der 
Herren Principale über die Befähigung und die Leiſtungen der Damen 
ſeien der ſprechendſte Beweiß für die günftigen Erfolge der Anftalt. 
Auch von den Damen, die mit dem heutigen Tage die Anſtalt verlaſſen, 
beabſichtigen mehrere das hier Erlernte practiſch zu verwerthen. Die 
Schülerinnen möchten dabei aber eingedenk bleiben, daß auch ſie ſich 
die Zufriedenheit ihrer künftigen Principale nur dann erwerben würden, 
wenn ſie eifrig fortlernen und das, wozu ihnen die Anſtalt ja nur die 
Anleitung habe geben können, feſt zu halten und zu erweitern bemübt 
ſeien, denn nur dann würden fie das vorageſteckte Ziel erreichen können. 
Herr Marks dankt auch den als Gäſte heute zahlreich erſchienenen 
Damen und Herren, und vor allem dem Herrn Commiſſarius des 
Magiſtrats, Bürgermeiſter Bender, deren Anweſenheit ein Beweis des 
regen Intereſſes der Behörde und der Bewohner dert Stadt an der An⸗ 
ſtalt fei. Damit wurde, nach Aushändigung der Zeugniſſe an die Schü⸗ 
lerinnen und Entlaſſung derſelben, der Prüfungsact geſchloſſen. 

— Aus der Diöceſe Culm. Der „Pielarzym“ ſchreibt: „Nach 
der Kirchenſtatiſtik, welche der Rubricelle (dem katboliſchen Meßbüchlein) 
für das Jahr 1887 beigefügt iſt, zählt die Diöceſe Culm 621,631 
Seelen, 2,318 Seelen mehr, als im vorigen Jahre, welche auf 252 Pa⸗ 
rochien vertheilt ſind. Außer den Pfarrkirchen und der Kathedralkirche 
zäblt die Diöceſe an Filialkirchen, Gymnaſialkirchen und Kapellen zus 
ſammen 183. Geiſtliche giebt es (nach Abzug der drei nach vollendetem 
Druck dieſes Verzeichniſſes verſtorbenen) 372, vier weniger als vor einem 
Jabre; von dieſen ſind aber über 20 ohne Amt (ausgediente oder von 
der Regierung nicht dispenſirte). Da außer dieſen noch über 40 Geiſt⸗ 
liche nicht unmittelbar bei einem Seelenamte beſchäftigt ſind, ſondern 
in der Diöceſanverwaltung oder im Schulweſen arbeiten, fo kommen auf 
621,631 Seelen nur 312 Seelenbirten, alſo erſt auf ungefähr 2000 Seelen 
ein Prieſter, was von einem großen Mangel zeugt, denn wenn er all⸗ 
ſeitig feine Hirtenpflichten erfüllen will, bat ein Prieſter ſchon bei 500 
bis 1000 Seelen genug zu thun. — Verwaiſte Pfarreien ſind 49, nämlich: 
Biowo, Czarnplas, Ferſtinowo, Gravowo, Kazaniec, Plowenz, Plusko⸗ 
wenz und Przodkowo, dieſe ſind königlichen Patronats; Biſchöflichen 
Patronats find: Biatuty, Dabrowno, Dzwiersno, Godziszewo, Gormo, 
Gowidlino, Carthaus, Kaszezorek, Langenau, Mühlbanz, Mszanno, 
Neidenburg, Neukirch, Orböft, Oſiek, Pogodki, Sarnowo, Schönwalde. 
Wyſin und Zukau. Priwatratronats: Buczk, Czarnowo, Alt⸗Grabowo, 
Gronowo, Kielbaſin, Krojanke, Niewiescin, Ogorzeliny, Ostrowitt, 
Thorn.⸗Papau, Pinczyn, Pruszez, Sierakowice, Slawianowo, Stenzyca, 
Sulenezyn, Topolno, Waldowo, Zakrzewo, Flatau und Zolendowo. Ger 
ſtorben ſind im verfloſſenen Jabre 5 Geiſtliche (noch 3 nach dem Druck 
des Verzeichniſſes.) Studenten der Theologie find 33 aufgefübrt. Klöſter 
der Barmherzigen Schweſtern giebt es 10, und zwar von der Regel des 
bl. Vincenz a. Paulo 6: in Culm, Pelplin, Löbau, Neuſtadt, Bislawek 
und Dirſchau; von der Regel des hl. Karl Boromäus eins in Danzig; 
Eliſabetherinnen zwei in Kamin und Thorn; Franziskanerinnen eins 
in Konitz. 

— Nach einer Regierungsverfügung vom 6. December v. J. 
ſind die Lehrer verpflichtet, zur Uebernahme eines Nebenamtes, mit 
welchem eine Remuneration verbunden iſt, die Genehmigung der Königl. 
Regierung einzuholen. Dieſe Vorſchrift wird beſonders dann nicht im⸗ 
mer befolgt, wenn es ſich um Uebernahme von kirchlichen Nebenämtern 
handelt. Die Regierung ordnet daher an, daß jeder Lebrer, welcher das 
mit einer Remuneration verbundene Amt eines Schreibers im Kirchen⸗ 
vorſtande oder eines Rendanten der Kirchenkaſſe zu übernehmen gedenkt, 
oder bereits übernommen hat, ein entſprechendes Geſuch an den zuſtän⸗ 
digen Kreisſchulinſpector richtet. Dieſer wird daſſelbe mit ſeinem Gutach⸗ 
ten verſehen und durch Vermittelung des Landraths⸗Amts der Regierung 
einreichen. 

— Beſitzveränderung. Das bisher der Wittwe Ruhnke gehörig 
geweſene, 24 Hufen große Gut Grunau⸗Höhe bei Elbing iſt in den 
Zwangsverſteigerung für 234000 Mk. von der Verſicherungsgeſellſchaft 
„Ibnus“, der erſten Hypothekengläubigerin, erſtanden worden. 

— Petroleum⸗Reviſion. Die von der Polizei-Verwallung ange⸗ 
ordneten, am Sonnabende und auch beute wieder vorgenommenen, ein- 
gebenden Reviſionen der Petroleum⸗Läger hierſelbſt haben in feinem 
Falle dazu geführt, daß die Lagerung geſetzlich unzuläſſiger Quanti⸗ 
täten von Petroleum conſtatirt worden iſt. 

— Bei der gegenwärtig herrſchenden Glätte iſt es dankens⸗ 
werth anzuerkennen, daß die Polizei nicht blos in der Stadt, ſondern 
auch in den Vorſtädten, ſoweit die Paſſage an öffentlichen Grundſtücken 
vorbeiführt, die Bürgerſteige fleißig mit Kies beſtreuen läßt und dadurch 
der Gefahr bes Ausgleitens begegnet. Es wäre nun ſehr zu wünſchen, 
daß die Privat⸗Grundſtücksbeſitzer in den Vorſtädten, ganz beſonders in 
der Bromberger⸗Vorſtadt, dieſem Beiſpiele folgten, und auch ihrerſeits 
durch Aſche⸗ oder Sandſtreuen auf dem Fußwege, an ihren Grundſtücken 
entlang, den Verkehr daſelbſt erleicht ern möchten. 

— Gefunden wurde in der Brückenſtraße ein Portefeuille mit 
einem Rubelſchein und einigen Papieren. (Das Portefeuille ſcheint 
von gelbgebeitztem Crocodilleder zu ſein); — ferner in der Bromberger⸗ 
Vorſtadt ein kleines Portemonnaie mit geringem Geldinhalte und eini⸗ 
gen Kleinigkeiten. 

— Verhaftet find 13 Perſonen, darunter vier Bettler? und eine 
Arbeiterfrau Joſepha Stachurska mit ihrer Tochter Roſalie, welche 
geſtern beim Betteln in einem Hauſe der Neuſtadt einen weißen Unter⸗ 
rock entwendet hatten. 


x Aus Nah und Fern. 


— * Die Deputation der Salzwirker Brüderſchaft, 
welche jedes Neujahr am katſerlichen Hofe in Berlin empfangen 
wird, iſt jetzt von dort in ihre Heimath zurückgekehrt. Das 
Privilegium der Saljgewinnung von den 4 Salzquellen in 
Thale, dem niedrigſten Stadttheile von Halle mit eigener Ge⸗ 
richtsbarkeit, iſt ein ſehr altes und verbrieftes Rech! der Brüder⸗ 
ſchaft, was in einer Urkunde Otto I von 966 ſchon erwähnt 


Die Opfergaben des heiligen „Jul,“ des Gebers und 
Beſcheerers alles Guten, beſtehend in den Erzeugniſſen des 
Grund und Boden, einer Salztorte mit Sooleiern, Wurſt 2c. 
werden von den Halloren, die ſich in Sitten, Tracht und Sprache 
bis zur neueſten Zeit als Nachkommen der Wenden erbalten, 
dem Kaiſer dargebracht, und find ſtels von einem Gedicht in 
alterthümlichem Umſchlage begleitet. 

— * Eine furchtbare Gräuelthat wird aus Meſſina 
gemeldet. Ein Arbeiter tödtete 
Eltern, die beide über 70 Jahre alt waren, im Schlafe, um ſie 


wird. 


nicht erhalten zu müſſen. Der Mörder wurde von der Volks⸗ 


menge gelyncht und ſterbend in's Hospital gebracht. 


— Was iſt der Geldwerth eines Schnurrbarts, nicht eines 
falſchen, ſondern eines ſolchen, der in natürlicher Ueppigkeit die 
Lippen eines Schneiders ziert? Dieſe Frage zu entſcheiden, lag 
dem Polizeirichter Newton in Marlbonrough Street ob. Iſaak 
Julius und Samuel Schneider arbeiteten friedlich mit einander 
in dem Atelier in Polandſtreet; da fiel es einem jungen Mäd⸗ 
chen ein, den allerdings buſchigen Schnurrbart des letzien zu 
bewundern. Kaum war ihr das bewunderade Wort entflohen, 
ſo hörte man das Klappen einer Schere — Iſaak hatte einen 
„Schnauz ſeines Collegen abgeschnitten. Der Richter: „Das iſt 
ein Fall für Geldentſchädigung. Wie hoch ſchätzen ſie ihren 
Bart? Das beſte wird ſein, wenn die ſtreitenden Parteien ein 
friedliches Abkommen treffen.“ Da dieſes nicht möglich war, 
ſetzte der Richter den Werth des abhanden gekommenen Haar⸗ 
büſchels auf 10 Sh. feſt und verurtheilte den Iſaak Julius in 
die Koſten — oder 7 Tage Gefängnis. 

— General Kaulbars zum Hampelmann verarbeitet zu 
haben, dieſes Ver dienſt hat ſich die Neu⸗Ruppiner Firma Oehmigke 
und Riemſchneider nicht entgehen laſſen. Dieſe Firma hat den 
Bulgarenfr—eund mit dem Rubelſack in der einen und einer 
Knute in der andern Hand dargeſtellt, und daran wird man den 
ruſſiſchen General wohl erkennen, falls hierzu die Porträtähn⸗ 
lichkeit nicht ausreichen ſollte. Unſere liebe Jugend hat alſo den 
General Kaulbars am Fädchen und wird ihn wohl ganz anders 
tanzen laſſen, als die Bulgaren ihn thun ließen. 

— Mit größerer Leichtfertigkeit iſt wohl ſelten ein Meineid 
begangen worden, als neulich in Wegſcheid in Bayern. Vor 
dem dortigen Schöffen ericht ſtand eine Verhandlung gegen einen 
jungen Mann wegen Ruheſtörung an In dieſer Verhandlung 
leiſtete ein Freund des Beſchuldigten zu deſſen Gunſten einen 
Meineid, und war um ſich zwei von letzterem ihm für Begehung 
dieſes Verbrechens verſprochene — Liter Bier zu verdienen. Der 
Meineidige wurde ſofort in Haft genomme. 


Letzte Nachrichten. 

Der Prinz Regent von Bayern hat eine Anzahl höherer 
Orden verktehen u. A. den Generalen der Infanterie von Pape 
und von Voigts⸗Rhetz, dem Gouverneur von Metz, Generallieu⸗ 
tenant von Berken, dem Commandanten von Metz, Generalma⸗ 
jor von Liue, dem Generallieutenant von Häniſch, Director im 
preußiſchen Kriegs miniſterium. 

Die bulgartſche Deputation wird Mittwoch oder Donnerſtag 
aus Paris nach Rom reiſen und von da über Conſtantinopel 
und Bukareſt nach Sofia zurückkehren. 


Fonds⸗ und Prodneten-Börfe. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 8 Januar. 

Weizen niedriger, loco pro 1000 Kilogr. hochbunter 128pfb. 155,50 
130pfd. 157,50 28pfd. 158,75. 130pfb, 160 Ar bez., roter 128pfd. 
130pfd. und 133 134pfd. 157,50 Ax bez. 

Spiritus (pro 100 Liter & 100 pCt. Tralles und in Poſten von 
mindeſtens 5000 Liter ohne Faß loco 37 Ar Gb., loco und Ter · 
mine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußcvurſe. 
Berlin, den 10 Januar. 


Fonds: ſchwach D I 8./1.87. 


Ruſſiſche Banknoten 189—60 | 190—15 


Warſchau 8 Tage 189 40 | 189—90 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe v. 1877 99 99—30 
Polniſche Pfandbriefe Sproc. 60—20 40 N 
olniſche Liquidationsbriele 55—40] 55—50 
; ſtpreußiſche Pfandbriefe 3Y,proc- 99—40 | 99-40 
Poſener Pfandbriefe aproc. . ‚02—20 | 10250 
Defterreihtihe Bankno!en . 161—45 | 61—55 
Weizen g April⸗Mai 66 —75 | 167— 25 
Mai⸗Juni 8 168 25 69 
Loco in New⸗Vork 93 937 
Noggen loeo 8 ; 131 131 
April⸗Mai a 133 —50 | 34 
Mai⸗Juni 8 133.75 | 34-25 
Juni⸗Juli 134—50 | 135 
Rüböl: April⸗Mai 46-50 | 46—50 
Mai⸗Juni 46—70 16-70 
Spiritus: loco u 3 37—50 | 37—40 
April⸗Mai 5 38—70 | 38 80 
Juni⸗Juli ; 39 80 | 39 80 
Juli⸗Auguſt 40-80 | 40—40 


Reichsbank-Disconto 5 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 5½ reſp. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 10 Januar. 1887. A 


Baxome⸗ Winorich⸗ 
Tag. | St. | ter Tan tung und Bemerkung 
mm a Stay 
3 up | 753,7 — f 8E 1 0 
9hp| 754,5 — 26 E5| 10 
Tha | 757 10 


10. 7 — 16 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 19 Januar 0,26 Meter. 


In jedem Haus ſoll ein Mittel bereit fein, Kin 
dern wie Erwachsenen, die von einem Katarrh des Keolkopfs 
oder Lungen befallen werden oder ſchon ſeit längerer Zett an 


quälendem Huſten leiden, in leichter Weiſe dieſe läſtigen Zuſtände 


buchſtäblich „vom Halſe zu ſchaffen“ und die ſchlimmern Erkran⸗ 


kungen der Athmungsorgane zu verhüten. Wenn u mer dies das 


nämliche Mittel gegen Unverdaulichkett, Stockungen des Stuhl: 
gangs und andere Magen- und Darmleiden die bewäbrteften 
Dienſte leiſtel, ſo darf es als eine doppelt willkommene Berelche⸗ 
rung der Hausapotheke betrachtet werden Das vortreffliche Mit- 
tel iſt in allen Avotheken à 85 Pfa. zu erbalten und wird uns 
ter dem Namen Sodener Mineral- Paſtillen verlangt. 


Stockholmer 4 pCt. Stadt⸗Auleihe von 1885. Die näch⸗ 
fie Ziehung findet im Februar ſtatt. Gegen den Cours oerluſt 
von ca. 1½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt des Bankhaus 
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Str 
ſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


mittels eines Meſſers ſeine 


e 13, die Bere X 2 


3 
3 
2 
4 
2 


Chauſſee 


Jekauntmachung. 
Die Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
Erhebung auf den der Stadt Thorn 
gehörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich 
der ſogenannten 
Bromberger 
Culmer 
Liſſomitzer und 
Leibitſcher | 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 
1887/88 haben wir einen Licſtations⸗ 
termin auf 
Freitag, 14. Januar 1887, 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaale im 
Rathhauſe — 2 Treppen hoch — an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, — von welchen 
gegen Copialien Abſchriften ertheilt 
werden — liegen in unſerem Bureau 
1 zur Einſicht aus. Jede Chauſſee 
wird beſonders ausgeboten. 

Die Bietungs⸗Caution beträgt für 
jede der vier Chauſſeen 600 Mk. 

Thorn den 21. Dezember 1886. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die Geſtellung der Leichenfuhren, 
bezw. der Pferde zum Leichenwagen 
bei Begräbniſſen verſtorbener armer 
Perſonen ſoll vom 1. April cr. ab dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
nächſten f 
Mittwoch, 12. Januar cr. 

Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Stadtſecretariat (Armen⸗ 
Bureau I) einen Licitattonstermin an⸗ 
beraumt, zu welchem Unternehmer 
hiermit eingeladen werden. : 

Die Bedingungen liegen zur Eins 
ſicht daſelbſt aus. 

Thorn, den 5. Januar 1887. 

Der Magiftrat. 

Bekanntmachung. 

Es wird erſucht, das IIjährige 
| Mädchen Alwine Bälke, welche ſich 
5 am 3. Januar Morgens aus meiner 
1 Wohnung entfernte und nicht wieder⸗ 

kehrte, im Falle dieſelbe ſich irgendwo 
aufhält, ofort mir zurückzuführen. 
Friedr. Rotzoli, Schönwalde. 


Seit 10 Jahren beſteus bewährt! 
Oberſtabsarzt und Phyſikus. 
Dr. G. Schmidt's 


Gehör - Oel 
a eilt ſchnell und gründlich temporäre 
f aubheit, Ohrenſluß, Ohrenſtechen, 
Rn ſelbſt in den älteſten u. hartnäkigſten 
0 Fällen — Das läſtige Ohrenſauſen 
f ſowte leichte Schwerhörigkeit ſofort 
befeitigt, wie tauſende Original-Atteſte 
3 beweisen. Peeis per Flasche mit 
135 Gebrauchsanweiſung 3 Mk. 50 Pf. 
2 Zu haben in den renommirteſten 
Apolheken. In C. Haubners Engel- 
otheke, Wien 1. In Halle 3/8 
ei Apoth. Marquardt, Köwen-Apo- 
2: theke. In Pofen Apoth. Radlauers 
SE the Apotheke. 


Rechnungen, 
ie Notas, 
3 Geſchäfts⸗ und Adreß⸗ 
karten, 

Couverts, a 
Briefbogen mit Firma 
fertigt in kürzeſter Zeit und billig ⸗ 
ſten Preiſen die Buchoruckerei von 


Ernst Lambeck. 
Eine 


Bäckerei 


nebfi Laden und Wohnung iſt vom 
1. Juli 1887 zu vermiethen. 


H. Heimann, 
Kulm, am Warkt. 


Heu und Stroh 


2 verkauft ab, Fortifikation » Ziegelei⸗ 
Az ſchuppen. Ferrari, Podgorz 
3 Eine neue Drehrolle zu verkaufen 
bei Carl, Culmer-Borſtadt 55. 

Din ehrlicher Knabe, Sohn anſtänd. 
evaugl. Eltern, wird als 


Kellner⸗Lehrling 


gegen Entſchädiaung gelucht. 
Wenski's Hotel, 
Inowrazlaw. 


XN NN ND 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß das 


> 


Hötel Sanssouci 


in meinen Beſitz übergegangen iſt. 
Das Geſchäft wird unter der Leitung des Herrn Alwin Lucke 
fortgeführt und ſoll es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, allen Anfor⸗ 
derungen zu genügen. 


Table d’hote 1 Uhr, auch im Abonnement. 


Gleichzeitig empfehle den Saal für Hochzeiten, Diners, Vor⸗ 
trüge ꝛc. ſowie Salons zu Conferenzen. 
Thorn im Januar 1887. 


Benno Richter. 
TOOIKKKKKIIEKKKKKKKKKIK 


—— nenne ͤ —́Sàʃỹ— — — 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß die von meinem 
Manne, dem Schloſſermeiſter Maciejewski, bisher betriebene 


Schloſſerei BE 


mit dem heutigen Tage in Beſitz des Herrn 


“eo 
Arnold Pünchera 
übergegangen iſt, und bitte ich, das meinem Manne bewieſene 
trauen, auf ſeinen Nachfolger zu übertragen. 
Thorn, den I. Januar 1887. 


Frau Wittwe Maciejewska. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, empfehle ich mich dem geehrten 
Publikum von Thorn und Umgegend zur Anfertigung ſämmtlicher 
m Schloffer- Arbeiten. mm 
Arnold Pünchera, 
Schloſſermetſter, Bäckerſtraße 281. 


Ver⸗ 


— — 


Die 
„Berliner Familien⸗Zeitung“ 


weiche in Berlin wöchentlich dretmal erscheint, toftet monatlich nur 
50 Pf, vierteljährlich 1 Mark 50 Pf. (frei ins Haus 1 Mark 75 Pf 
und kann auf dieſelbe ber ſämmtlichen Poſtanſtalten abonirt werden. 

Die „Berliner Familien⸗Zeitung“ tft au’ Denen, welchen da⸗ 
ran gelegen iſt, ſich ein klares Bild der Reichshanptſtadt zu bilden, 
zum Abonnement aufs wärmite zu empfehlen. 

Die „Berliner Familien⸗Zeitung“ erſcheint jeden Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonntag, 8 bis 12 groge Folto⸗Setien ſtark und uf 
jeder Nummer eine Gratis Beilage beigefügt: Die Dienſtag Nummer 
enthält immer die Beilage „Haus und Hof“, Wochenſchriſt für Land⸗ 
und Haus wirthſchaft, die Donnerſtag. Nummer „Kobold“, humortſtiſche 
r und die Sonntag⸗Nummer eine Belletriſtiſche Sonntags⸗ 

eilage. 

Die „Berliner Familien⸗Zeitung“ iſt die billigſte und reich 
haltiufte Zeitung Deuiſchlands, welche ſich trotz ihres noch nicht zweijäh⸗ 
rigen Beſtehens zum Liebling vieler Tauſende von Abonnenten, die über 
ganz Deutſchland verbreitet ſind, emporgeſchwungen hat. 

Die „Berliner Familien⸗Zeitung“ beobachtet eine vollſtändig 
parteiloſe Haltung, ſowoßl auf poliliſchem, als auf religtöſem Ge biete 
Die „Berliner Familien⸗Zeitung“ iſt ſtreng dezent redigirt, und oteſe 
Vorzüge rechtfertigen ihren Titel: „Familien⸗Zeitung“ voll und ganz. 

Die „Berliner Familien⸗Zeitung“ bringt intereſſante, klar 
gehaltene politiſche Ueberſichten, reichhauige Nachrichten aus Berlin, 
viele provinzielle Correſpondenzen aus dem Deutſchen Reiche, vermiſchie 
Nachrichten aus der ganzen Welt, intereſſante Gerichts⸗Verhandlungen, 
ſpannende Romane, Novellen, Feuilletons ꝛc. der erſten Autoren, Berichte 
über Mode, Sport, Miittär, Literatur, Theater, Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Erfindungen, Ziehungsliſten der preuß. Klaſſenlotterie, Börſenberichte, 
Marktberichte, Berichte des Berliner Central-Viehhofes, Familien⸗Nach⸗ 
richten, Briefkaſten u. a. m. 

Angeſichts dieſer Reichhaltigkeit bei dem enorm billigen Abonne⸗ 
mentspreiſe laden wir daher zum Abonnement auf die „Berliner Fa⸗ 
milien⸗Zeitung“ ein. 

Wenn man die „Berliner Familien⸗Zeitung“ beim Poſtamt 
beſtellt, ſo gebe man Nl. 812 der Zeitungs Preisliſte an. 

Probenummern veıfendet gratis und franco die 


Expedition der „Berliner Familien⸗Zeitung.“ 
Berlin S W., Zimmerſtraße 86. 


— ennsuad 
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ER ERRETTBERNRDEENSTERERT SEELEN ERERZALTT AT 
j Haupt- u. Schlusszichung 21. Januar — 7. Febr. 87. 
Erster 


Haupttreffer 6 0 15 7 0 0 0 Mark 


65000 Gew. mit 22,157,180 Mk. 


Ganze Loose 200 M., Halbe 100 M., Viertel 50 M., Achtel 25 M., 
Antheile ½ 40 M., ½ 20 M., ½0 10 M., 


7% 5½ M., m. amtl. 


Liste franco. Cölner, Uimer u. Marieub. Loose ä 3 M., ½ 
L. 170 M., / L. 1 M., Pto. u. L 30 Pf. empfiehlt 

Friedrichstr. 79 
im Faberhause. 


Bank- 
Geschäft 


Berlin W. 


— 


J. Pulse, 


Fortfegung der Nuktion : = 


am Dienftag, den 11. d. Mts. 
und die folgenden Tage von 9 Uhr 
ab im Haufe Culmer- u. Schuhmacher⸗ 
ſtraßen⸗Ecke 346/47. 

W. Wilckens, Auctionator. 


zur Tiſchlerei verlangt 
A. G. Schultz. 


oder 2 mübl. 
Belletage. äckerſtr. 259. 


— —— ze 


Verantwortlicher 


> Frls. Fanny Tsch 
A| des Kreises Thorn a A Ra 
mit Fels, 1 en, Amalie Tschampa, 
Alt. II. Alt. 
Kalender BEN: 1887. Reiches, sehr schönes Programm, 
OEL darunter auch Solo-Gesang (erster Sopran) 
Walter Lambeck, mit Clavierbegleitung. 
Buchhandlung. Numm. Billets 1, 50. 


N 8 2 er 1 
AKaufmänniſcher⸗Verein. 


immer zu verm. 1 kl. ren. 


Nedackenr Gustav Ludwig in Tborn. — Drud und Verlag der Ratböbuchbruderei don Erast Lambeck in Thorn, 


50, Seim⸗(Speiſe⸗) Honig 40, Futter⸗ 
honig 40, in Sceiven 55 Pfg., Bie⸗ 


1 — Dienstag, 18. Januar, 8 Uhr 


Erschienen ist; 


Alphabet. 
Verzeichniss 


der Einwohner der 


Stadt Thorn 


(nebst Vorstädten) 
und der Gutsbesitzern 


in d 
Aula des Gymnasiums 


CONCERT 


österreichisches 


D. nen- 


uartett. 


7 


bequeme Plätze. 
Die künstlerischen Leistungen obigen 
Quartetts sind bekannt; es wird demselben 
ungetheiltes Lob in der gesammten Presse 
gespendet. 5 
Auch dieses Concert, welches ich auf 
vielseitigen Wunsch arrangirt habe, 
wird wiederum einen selten schö- 
nen Kunstgenuss bieten. ; 
Ich bin daher so frei, alle Freunde 
schönen und edlen Gesanges, auf diesen 
einzig in seiner Art dastehen- 
dengenussreichen Musika bend 
ganz besonders aufmerksam zu machen und 
zum gefälligen Besuche ganz ergebenst 
einzuladen. 


Mittwoch, 12. Januar er. 
Herren-Abend 
Abends 8 Uhr 
mag” Hötel Sanssouci. SE 


Ar e— 


Dienftag, den 11. 1. 87. 
Abends 8 Uhr 


bei Schumann. 


Hochachtnngsvoll 


E. F. Schwartz, 


Thorner TFriebrich⸗Wilhelm⸗ 
Radfahrer⸗ Verein. g = elm⸗ 

et — 12. er. „0 Uhr Schützen⸗Brüderſchaft. 
Uebungs-Abend Sonnabend, 15. Ian. er. 


im Saale des Wiener Cafe. 
Intereſſenten gern geſehen. 


Concert 


7 * a Bar Kühnast, und 
merikaniſche Zahnärztin * 
319 N 22 8 319. Tanz. 


DEE Anfang präciſe 8 uhr 

Nur Mitglteder und die vom Vor⸗ 
ſtand eingeladenen Güte haben Zutritt. 
* Der Vorſtand 


Für einen reich erfahrenen, ganz 
zuvertäſſigen verhetrath. 


Landwirth, 


der ſich als ſeroſtnändiger Gutsver⸗ 
walter bewährt hat, ſuche ich ein 
geeignetes Engagement. 
Boöhrer-Danzig, ; 
Büreau⸗Vorſteher des Cenitral⸗Vereins 
. Welpreuß. Landwulhe 
Ei Wohnung, 2 Zimmer u. Rüde 
Culmerſtratze 243 „1 Trp. 
große herrſchaftiſche Wohnung mit 
Balkon iſt in meinem aut 
Breiten⸗ und Schülerſtraßen⸗Ecke vom 
1. April oder Jult zu vermteryen, 
8. Schleſinger. 
chülerſtr. 429, zweite Elage, Mi 
eine Wohnung von 5 Zimmern, 
Kuche mit Waſſerleitung und Ausguß, 
Kloſett, Bodenkammer v. I. April zu 


vermiethen. 
G Scheda, 
Aliſt. Markt 429. 
ine Müteſwohnung von sofort od. 
1. April zu vermiethen. 


Künſtliche Gebiſſe ag 
werden ſchnell und sorgfältig angefertigt. 
Geſunde DEE Amme TER 
jogl. gute Mädchen weiſt nach 
Miethsfrau Katarszynsk a, 


Culmerſtratze bei Kaufmann Bluhm. 
Haide ⸗Scheibenhonig, 


Pfd. 85 Pfg., II. Waare 55, Leckhontg 


u. 


nenwachs 1,35 Pfg. Poſtcolli gegen 
Nachnahme, engros billiger. Nicht⸗ 
paſſendes nehmen umgeh. fr. zurück. 
Soltau, Lüneburger Hatoe, 
E. Dransfeid's Imkereien. 
1 kleine Wohnung und 1 kl. Stube 
für 1 Perſon Bäckerſtr. 257 bet Hintzer. 


1 große Wohnung 
nebſt Zubeh. von ſogletch oder 1. April 
zu vermtethen. Näheres bei 

J. Dinter, 

aller . 

&" Wohnung, Küche, Waſſerleitung 
und Ausguß vom 1. April zu v. 
Z Scheda. 
ine Vorder⸗ und eine Hin:er-Woh⸗ 
nung zu verm. Weiße Straße 71. 


Die erſte Etage 
Neuſtadt 191/92, beſteheno aus fünf 
Zimmern nebft Zubehör, vermiethet 

F. Stephan. 
6) kleine Wohnungen an ruhige Ein- 
wohner zu vermiethen. 
. outograph Jacobi 
Pan zu verm. auch z. 


Comtoir, Annenitrape 181. 
Mein Hausflürladen 
iſt vom 1. April zu vermielhen. 
i M. 8. Leiser. 
Gee herrſchaftliche Wohnungen 
find in meinem neu erbauten 
Haufe, Culmerſtr. 340/41 zu vermiethen. 
E 
in großes möbl. Vorderzimmer, 
auch Burſchengel., zu vermiethen. 
Bäckerſtr. 255. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung Zi 
im 1. Stock meines Hau es, Bromber⸗ 
ger-Vorſtadt, Schulſraße 114, iſt zu 
vermiethen. G. Soppart, 
Gerechteſtr. 95. 
Wö'lwong für 460 Mk, 3 Zimm. 
und Küche v. April bei 
gt Bäckermeiſter Lewinsohn. 
E 


bei He 


B 


v. 1. Ap. 3. v. Copperntcusſtr. 208, 
Bim Sub 443 e ı. u, 
‚Stage zu verm. Th. Ruckardt, 
Eb Parterrewohnung für Mk. 180 
v. 1. Ap. 87 3. v. Hundegaſſe 245 


—— . 


D e erſte Etage in meinem neuen 
Hauſe, Junkerſtraße 248, iſt zu 
vermiethen. 

Ferdinand Thomas. 


Wohnungen zu verm. Gerechteſtr. 196. 


De 3. Etage, Johannis⸗Straße 101, 
beſtehend aus 5 Zimmern und 
Zubehör iſt für 750 Mark ſofort zu 
vermiethen. Aus kunft ertheilt Herr 
C. Neuber, Baderſtr. 58. 


1 Sofw. deff. a. 7 f., 


—— nun 
n Parterrezimmer, z. Comtotr ge 
eignet, verm. von fofort 
Brückenſtraße Nr. 6. 
oh. von gl., a. vom 


Küche u. Stall, 
1. April zu verm. G. Schnitzker. 


Tuchmacherſtr. 186 z. v. u. Ap. z. bei 
N rm nn onen ͤ ſö— 


